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Die Anträge für die Abänderung des neuen Dienstregiententes
wurden schon bisher von Kommandanten mit gutentwickei-
tem psychologischem Verständnis erfüllt, während andere
sie mißachteten.

Der oben erwähnte «Berner Entwurf» («Entwurf Allgö-
wer») stellt an die Spitze des Diensfreglemenfes die
Betonung des Friedenswillens der Eidgenossen und knüpft
daran staatsbürgerliche und staatspolitische Erklärungen im
Sinne der Einstellung des Volkes zur Armee, des
Widerstandswillens in jeder Lage usw. Die Kommission beantragt,
die Bestimmungen des bisherigen DR über die Aufgaben
des Heeres und die allgemeinen Pflichten des Wehrmannes
nicht zu ändern und ein «politisches Glaubensbekenntnis»
oder andere staatspolitische Erklärungen dort ebensowenig
einzuführen, wie Bestimmungen über die Art der
Kriegführung. Diese letzteren haben sich nach den Entschlüssen
der verantwortlichen politischen und militärischen Führung
zu richten. Die Neutralität als Staafsmaxime und die
Versicherung der darauf begründeten Friedensliebe des
Schweizervolkes, die seif Jahrhunderten Tradition ist, sind
verfassungsmäßig festgehalten. Sie brauchen daher nicht
an der Spitze eines Reglementes festgelegt zu werden, das
die Aufgabe der Armee und die allgemeinen Pflichten des
Wehrmannes umschreibt. Was aber in letzterer Beziehung
im Diensfreglemenf zum Ausdruck gebracht ist, könnte
besser und zutreffender nicht gesagt werden.

Dagegen ist die Kommission der Auffassung, daß in den
ArfikePn über die Aufgabe des Heeres ein Hinweis auf
den totalen Krieg und auf den Widerstandswillen des ganzen

Volkes anzubringen sei. Die Kommission wünscht eine
kleine Erweiterung von Ziff. 4 DR. Es heißt dort: «Davon,
wie er (der Milifärdiensfpflichfige) seinen Dienst versieht,
wie er auftritt, wie er seine Bewaffnung und Ausrüstung
unterhält, hängt zu einem großen Teil der Eindruck ab,
den das Ausland von der Widerstandsfähigkeit unserer
Armee gewinnt.» Nach Ansicht der Kommission ist dieser
Eindruck auch abhängig davon, wie der Wehrpflichtige sich

körperlich und seelisch für die Erfüllung der militärischen
Pflichten vorbereifet.

Der «Entwurf Ailgöwer» legt in Ziff. 6 fest: «Unterliegt die
Armee als Ganzes, so tauchen ihre Angehörigen unter und
kämpfen in der dann möglichen Form weiter, bis das Land
wieder befreit ist.» Die Kommission vertritt die Auffassung,
daß sich im DR neue Bestimmungen für das Verhalten des
Wehrmannes nach einer Niederlage erübrigen, weil in den
geltenden Kriegsartikeln, Abschnitt IV, das Nötige und für
diesen Fall Mögliche in guter Formulierung bereits gesagt
sei: «Wo Vorgesetzte und Befehle fehlen, macht sich der
Beste selbst zum Führer. Der auf sich allein angewiesene
Soldat gehorcht seinem Soldatengewissen.» Sache der
Ausbildungsvorschriften wird es sein, für diesen Fall bestimmte
Weisungen zu geben und in praktischer Schulung jedem
Soldaten aufzuzeigen, welche Möglichkeifen sich ihm bieten,

dem Lande und seiner Verteidigung zu nützen, wenn
er auf sich allein angewiesen ist.

Wir werden in den nächsten Nummern unsere Leser mit
den weiteren wesentlichen Aenderungen am DR bekanntmachen,

die von der Kommission befürwortet werden. M.

Die Kommission für die Revision des Diensfreglementes
hat, wie der Tagespresse zu entnehmen war, dem Chef des
Eidg. Milifärdeparfemenfes, mit einem zusammenfassenden
Bericht über den Verlauf der Konferenz, ihre Anträge
eingereicht. In den Kommissionsberafungen wurden auf Grund
persönlichen Erlebens nicht nur möglichst alle verschiedenartigen

Auffassungen zur Diskussion gebracht, sondern es

war den Kommissionsmifgliedern auch schon vorher
Gelegenheit geboten worden, eine Reihe von Zeitschriften zu
studieren, die sich mit Aufsätzen, über die Revision des
Diensfreglementes befaßten. Dazu trat das Studium des
Entwurfes «Neufassung des Diensfreglemenfes» vom
Dezember 1945, verfaßt von Hptm. Ailgöwer und weifern
Offizieren und von Auszügen aus Kursberichten von Offizierskursen

1946, in denen von Einheitskommandanfen und
Subalternoffizieren die verschiedenartigsten Auffassungen
hinsichtlich der Revision des Diensfreglementes festgelegt
worden waren. Das Studium dieser reichhaltigen Dokumen-
fensammlung, zusammen mit den persönlichen Auffassungen
der Kommissionsmitglieder, garantierten eine allseifige
Beleuchtung der vielerlei Fragen, die zur Diskussion standen.

Eine erste allgemeine Aussprache über die Revisions-
bedürffigkeif des Diensfreglemenfes und über die Revisionspunkte

bestätigte die in der Armee überwiegend vorhandene

Auffassung, daß das geltende DR in seinen Grundlagen,

in seiner Gesamtkonzeption gut sei, daß aber —
entsprechend den Aktivdiensferfahrungen — einzelne
Abschnitte revidiert werden sollten. Als revisionsbedürftig
wurden vor allem die Bestimmungen über die Gruß- und
Meldepflicht und das Beschwerderecht erkannt. Aussetzungen

ergaben sich auch hinsichtlich der Bestimmungen über
die Soldaienerziehung, die Disziplin, über Ausbildungsund

Erziehungsmethoden, Drill, Inspektionen und inneren
Dienst. Die Auffassungen der Kommission gingen dahin,
daß alle Einzelbestimmungen des neuen Reglementes
auszurichten seien auf den einen Endzweck: die Kriegsfüch-
iigkeif. Daß das Diensfreglemenf in einzelnen Ausführungen

zu seinem Vorteil gekürzt werden könnte, ohne damit
dessen unbestrittene Qualität zu beeinträchtigen, ist eine
stark verbreitete Erkenntnis. Der Antrag der Kommission
geht denn auch dahin, eine Konzentrierung und damit
Kürzung des Stoffes in verschiedenen Kapifeln vorzunehmen

und das neue Diensfreglemenf jedem Rekruten Sn die
Hand zu drücken. Wenn der Geist des DR in die Armee
wirklich eindringen soll, dann darf sich dessen Abgabe
nicht nur auf Offiziere und Unteroffiziere beschränken.

Die eingehende Ueberprüfung hat ergeben, daß sehr viele
Mißstände, die auf das Dienstreglement zurückgeführt werden

wollten, diesem nicht zu Last gelegt werden dürfen.
Sie wurden dadurch verursacht, daß die Personen das
Reglement unrichtig anwandten, Bestimmungen mißachteten oder
unterdrückten, oder aber in unzulässiger Weise erweiterten
und damit den Sinn — bewußt oder unbewußt — verfälschten.

Wer das bisherige DR genau in allen Einzelheiten
durchstudiert, wird zu seiner Ueberraschung feststellen können,

daß viele berechtigte Forderungen, die unter dem
Schlagwort «Demokratisierung der Armee» erhoben worden

waren, auf dem Papier bereits festgelegt sind. Sie
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